
Zukunftspakt Pflege: 
Zeitenwende für die stationäre Pflege?

Die Eckpunkte des Zukunftspakts Pflege markieren für die stationäre Pflege einen tiefgreifenden Rollenwandel hin zu 
einem flexiblen, regional verankerten Baustein der Versorgungslandschaft. Wie diese neue Rolle jedoch refinanziert und 

wirtschaftlich planbar abgesichert werden soll, bleibt im ausgabenneutral angelegten Reformkonzept weitgehend ungeklärt.

Von Katja Roßwog

D ie Facharbeitsgrup-
pen „Versorgung“ 
und „Finanzie-
rung“ im Zukunfts-

pakt Pflege haben Ende 2025 
Eckpunkte für eine umfassen-
de Struktur- und Finanzie-
rungsreform der Pf legeversi-
cherung vorgelegt. Auch wenn 
viele Maßnahmen auf Präventi-
on, häusliche Pflege und kom-
munale Steuerung zielen, ist die 
stationäre Pflege ein zentraler 
Adressat der Reform. Für Pfle-
geeinrichtungen bedeutet dies 
keinen Bedeutungsverlust, wohl 
aber einen tiefgreifenden Rol-
lenwandel. Allerdings bleibt das 
Papier die wesentlichen Ant-
worten darauf schuldig, wie die-
ser Rollenwandel von Seiten der 
Refinanzierung und damit der 
wirtschaftlichen Planbarkeit um-
gesetzt werden soll.

Die stationäre Pflege bleibt 
unverzichtbar für Menschen mit 
hohem Pflegebedarf, komple-
xen Versorgungsanforderungen 
und fehlenden häuslichen Res-
sourcen. Gleichzeitig wird sie 
künftig stärker als Teil einer re-
gionalen Versorgungsarchitektur 

gedacht – nicht mehr als End-
punkt von Versorgungskarrie-
ren, sondern als ergänzender, 
zeitlich variabler und speziali-
sierter Baustein. Der politische 
Fokus liegt darauf, Pflegebedürf-
tigkeit zu vermeiden, hinauszu-
zögern und häusliche Arrange-
ments zu stabilisieren. Daraus 
folgt zwangsläufig: Die Nach-
frage nach Dauerpflegeplätzen 
wird sich verändern, während 
Kurzzeit-, Übergangs- und Kri-
senangebote an Bedeutung ge-
winnen. Gerade diese Angebote 
sind aber jetzt schon aus betrieb-
licher Sicht schwer zu steuern 
und daher häufig in der Reali-
tät wirtschaftlich defizitär für 
die Träger.

Ein zentrales Element des 
Zukunftspakts ist der Ausbau 
einer pflegerischen Akut- und 
Notfallversorgung. Stationäre 
Pflegeeinrichtungen sollen künf-
tig stärker in regionale Pflege-
notdienste eingebunden werden 
und ungeplante Kurzzeitpfle-
geplätze vorhalten – etwa bei 
Ausfall pf legender Angehöri-
ger oder nach Krankenhausent-
lassungen. Diese Vorhaltefunk-
tion wird ausdrücklich als Teil 
des Sicherstellungsauftrags ver-
standen. Wenn Einrichtungen 

damit eine neue, systemrelevan-
te Rolle erhalten sollen, zugleich 
die Anforderungen an Flexibili-
tät, Belegungsmanagement und 
Personalsteuerung steigen, ver-
stärkt sich die Frage, wie das in 
der heutigen Refinanzierungs-
logik abgebildet werden kann. 
Die Kritik der Verbände dazu ist 
konsequent, da die Umsetzung 
in den Landesrahmenvereinba-
rungen aufgrund der Finanznot 
der Kostenträger wenig vielver-
sprechend ist.

Besonders relevant für das 
Pf legemanagement sind die 
angekündigten Veränderungen 
beim Personaleinsatz. Angesichts 
des Fachkräftemangels sollen 
stationäre Einrichtungen grö-
ßere Entscheidungsspielräume 
erhalten. Berufserfahrene Hilfs-
kräfte können übergangsweise 
höherwertig eingesetzt werden, 
zusätzliche Betreuungskräfte 
werden vollständig in die Re-
gelausstattung integriert. Gleich-
zeitig soll die doppelte Regu-
lierung von Personalvorgaben 
durch Heimrecht und Pflegever-
sicherung mittelfristig entfallen. 
Damit verlagert sich Verantwor-
tung stärker auf die Einrichtun-
gen selbst – verbunden mit ei-
ner neuen Vertrauenskultur, aber 

auch mit höheren Anforderun-
gen an Führung, Qualifikati-
onsmix und Qualitätssicherung. 
Vorausgesetzt die Selbstverwal-
tung nimmt den Ball auch ent-
sprechend auf, könnte das eine 
lang geäußerte Forderung der 
Pflegewirtschaft erfüllen.

Der Zukunftspakt verfolgt 
das Ziel, Pflegeeinrichtungen 
von unnötiger Bürokratie zu ent-
lasten. Qualitätsprüfungen sol-
len stärker ergebnis- und weni-
ger strukturorientiert ausgestaltet 
werden. Auch bei der Umsetzung 
tariflicher Entlohnung sind Ver-
einfachungen angekündigt. Für 
das Pflegemanagement bedeutet 
dies eine Verschiebung des Fo-

kus: Weg von der Erfüllung for-
maler Vorgaben, hin zur Steue-
rung von Versorgungsqualität, 
Arbeitsbedingungen und Wirt-
schaftlichkeit auf Einrichtungs-
ebene. Aber auch hier sind die 
Träger misstrauisch, weil die rei-
ne Ankündigungsrhetorik wenig 
Substanzielles erkennen lässt.

Finanziell ist der Zukunfts-
pakt ausdrücklich ausgaben-
neutral angelegt. Zusätzliche 
Mittel für die stationäre Pfle-
ge sind nicht vorgesehen. Umso 
wichtiger wird es für Einrich-
tungen, ihre Rolle im regio-
nalen Versorgungssystem klar 
zu definieren und neue Erlös-
modelle zu erschließen – etwa 
durch Kurzzeitpflege, Koope-
rationen mit Kommunen oder 
Beteiligung an Notfallstruktu-
ren. Gleichzeitig könnten Digi-
talisierung, Prozessoptimierung 
und Personalentwicklung wei-
ter an Bedeutung gewinnen, um 
unter veränderten Rahmenbe-
dingungen wirtschaftlich stabil 
zu bleiben. Der Konjunktiv ist 
bewusst gewählt und wird der 
Dringlichkeit der für viele Ein-
richtung heute schon bedrohli-
chen Situation nicht gerecht.
Positiv gesprochen könnte der 
Zukunftspakt Pflege für die sta-

tionäre Versorgung keinen Rück-
zug, sondern eine Neuverortung 
bedeuten. Pflegeeinrichtungen 
würden künftig auch über ih-
re Funktion im regionalen Ver-
sorgungsgeschehen definiert und 
hier ein systemrelevanter Be-
standteil.

Die große Enttäuschung trotz 
dieses grundsätzlich in sich stim-
migen und nachvollziehbaren 
politischen Ansatzes resultiert 
gleichwohl aus der Unklarheit 
dieses Ansatzes und der Befürch-
tung, dass von den hochfliegen-
den Plänen aufgrund der leeren 
Kassen am Ende für die Träger 
nur Risiken, neue Verantwor-
tung, aber wenig verlässliche und 
auskömmliche Finanzierungszu-
sagen resultieren.

Daher werden wohl die meis-
ten vorerst sehr zurückhaltend 
reagieren und ihre Organisati-
onen und ihr Angebotsportfo-
lio kaum neu ausrichten, solan-
ge die wesentlichen Eckpunkte 
fehlen. Der skizzierte Change 
braucht eine zuverlässige Basis.

Die Autorin ist stellv. Geschäfts-
bereichsleitung Pflegewirtschaft 
bei der contec GmbH,  
www.contec.de

Übernahme ist gelungen
Seniorenresidenz in Hagen geht an Auvicum Gruppe

Die TSC Care Seniorenresidenz 
in Hagen wird fortgeführt. Im 
Rahmen einer übertragenden 
Sanierung sind die wesentlichen 
Vermögenswerte der TSC Care 
GmbH an die Auvicum Grup-
pe aus Hanau verkauft worden. 
Standort, alle 62 Pflegeplätze 
und alle 57 Arbeitsplätze blei-
ben erhalten, der Übergang er-
folgte zum 1. Januar 2026 (nach 
Redaktionsschluss).

Die Transaktion sichert 
nicht nur die Einrichtung, son-
dern auch die Versorgung der 
Bewohnerinnen und Bewoh-
ner in Hagen. Über den Kauf-
preis und weitere wirtschaftli-
che Details haben die Beteiligten 
Stillschweigen vereinbart. Der 
Verkauf erfolgte im Zuge eines 
strukturierten Investorenprozes-
ses, der von der CVM GmbH 
aus Dortmund begleitet wurde.

Insolvenzverwalter Dirk 
Andres von der Sanierungskanz-
lei AndresPartner betont: „Unser 
Ziel war es von Beginn an, den 
Geschäftsbetrieb zu stabilisieren 
und eine tragfähige Zukunfts-
lösung für die Seniorenresidenz 
zu finden. Mit dem erfolgrei-
chen Verkauf ist es gelungen, 
den Standort zu sichern sowie 
alle Arbeits- und Pflegeplätze zu 
erhalten.“ Der Geschäftsbetrieb 
war während des gesamten Ver-

fahrens uneingeschränkt fortge-
führt worden.

Die Auvicum Gruppe über-
nimmt die Seniorenresidenz als 
Teil ihres bundesweiten Pflege-
portfolios mit mehr als 30 Pfle-
geheimbetrieben, darunter elf in 
Nordrhein-Westfalen.

Geschäftsführer Alexander 
Bart erklärt: „Das Haus in Ha-
gen ergänzt unsere Gruppe stra-
tegisch und fachlich sehr gut. 
Unser Ziel ist es, den Standort 
nachhaltig zu stärken und wei-
terzuentwickeln.“ Die Mitar-
beitenden wurden bereits über 
den Verkauf und die nächsten 
Schritte informiert.

Die TSC Care GmbH hatte 
am 17. September 2025 einen In-
solvenzantrag gestellt, das Amts-
gericht Hagen eröffnete das Ver-
fahren am 1. Dezember 2025.
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Die Nachfrage 
nach Dauer-

pflegeplätzen 
verändert sich, 
Übergangs- und 
Krisenangebote 
gewinnen an Be-

deutung.

Der Standort soll 
durch den neuen 
Betreiber nach-
haltig entwickelt 

werden.
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DIREKT ZUR WEBSITE! www.altenpflege-messe.de

NEU!
Zwei Tage,

die bewegen –
kompakt, intensiv,
zukunftsorientiert.

SAVE
THE DATE!

21. + 22. April 2026
Messe Essen

Austausch.Wissen.
Zukunft gestalten.

WIRTSCHAFTLICHKEIT PERSONAL QUALITÄT

DIGITALISIERUNG & KI WOHNEN & QUARTIER
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